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Verni ssage blaria Hagraann-CIundakova

§chweiaerischer Bankverein, Aarau

1lr, oktober L986

Yon -{nrrelise Z,t*r'

Sebrr geehrte $arnen und Herren
liebe Kunstfrauncle

Maria Hagmann-Oundalcova lebt seit 197.|+ a1s Schweizerin in Aarau,

zusammen mit ihrer Familie. Ihr Ursprungsland ist BulSarien. Die

Kunsti§ausbiLdung an der Akademie von Sofia sei eine trarte und sehr

disziplinierte, viete Gestaltungsformen urnf,assende S€IÄre§en' erzäihlt

die Künstlerin. §ie schloss di.eses akaderni§che §tudium 1956 rnit einem

ttDiplom für Kunst am BauE ab' Flaria Dundakova war also wohl" vor-

bereitet auf clen Auftrag des Schweizerischen Bankvereins Aarau'

das Treppenhaus des erneuerten Bankgebäiudes künstlerisctr zu ge-

stalten"

Das grosse Wandblld, d"as wir heute abend einweihen ist nickrt HKunst

am Baun im Sinne der Toer und der frühen Soer Jakrrer wo die Künstler

versuchten auf architektonisctre Gogebenhelten äu reagleren und

sich a1s künstlerlsctre Diener einzubrinsen in das, was Ärctritekt

und Bauherr konzipiert hatten. rlLe sacre du printempsü, wie Flaria

Oundakova das Leinrnrand-Querf ormat nenntn ist äIdar für diese 0ert-

Llohrkeiten hier im Bankverein Aarau entstanden, es kann aber dereinst

auctr an einem ancleren Standort zur Geltung kommenn §s ist Atelier-

Kunstr hinausgetragen an die Oeffentl-ichkeit' Es gibt heute immer

mehr KünstLer, die sich weigern, sich zweizuteilen zwlschen Atelier-

und *A.rctritektr.lr-Kunst, denn sie sind - rnit Recht der Heindssn dass

ihr Werk ein üanzes sei, da§ au§ elner Q,uel"le r nämlich der eigenen,

gespelst sein so11.

Vielleieht wldorsprectren Sie rnir jetzt und §agen' $a halt, dieses

Bil-d mit den gressen Gesten, den expressiYen Tumulten und den Ly'
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risctren Feldern trabe a1 s euelle die Llusik von lgor Strawinsky nach

welctrer es benannt sei. Und vielleicht sagen Sie auch gLeich noch,

dass sie noch nie lulalerei dieser Künstlerin gesehen hätten, sondern

friitrer einmal von Plakaten inspirierte Graphiken uncl in letzter Zeit

eine Vielfalt von materialbetonten Papier-Arbeiten"

Ich muss da ei-n wenig ausholen,

Jede Kunst hat irn Hinter6;rund ein Inspirationsf e1d. lJieses kann ver-

schiedenster Natur seinn Der eine Künstler setzt Natureindrücke um

in Malereir der andere yersucht seine psychische Empfindungswelt

einzubringen in Form und Farbe, ein dritter ist betroffen von Erleb-

nissen in fremden Ländern uswo Auch die Musik kann ein solches Inspi-

rationsfeld sein. Ob ein Kunstwerk schliesslich nur Illustration

eitrer dieser Hintergründe ist, oder ob der Künstler ein schöpferisches

1{erk daraus zu gestalten vermag, das ist eine Prage der Kraft des

einzelnen Kunstschaffenden. Maria Dundakova ist es zweifellos ge-

Lungen, die kräftige, impulsive, ma1 brausende, ma1 leise vibrie-

rende Musik durctr sich selbst hindurctrlaufen zu lassen und als Pro-

dukt der Bmpfindungn als Gestik des von der Musik in Schwingung ver-

setzten Körpers in die Malerei einzubringen. IJa ballen sich die K1änge

-\ ztJ vielfarbig-leuctrtenden, einander bedrängendenl @o§aflr dichten

Farbfeldern aus einer VielzahJ- von einzelnen PinseLstrickren, da v€x-

laufen sie wieder in transparenten weictre Bewegungen dc mystischen

Getragenseins. Darüber aber 1äuft a1s blaues [3and die Kraft der Kompo-

sition, welche die verschiedenen Empfindungssequenzen einfängt und

a1s Ganzes weiterträgt. In dieser blauen tsewegung ist auch der Lauf

cles Treppenhauses aufgenommen. Den Kern der Komposition bildet eine

blaue Gestalt, euxdlrxdirx!{agnnxrcheffer die lstr von der Kraft der

Farbe und der Geste bedrängt ist, dennoctr aber Stand hä1t. Bs ist

als wäre die KtinstLerin selbst darin verkörpert' die sich umbranden

und einhü1Len 1ässt von der fü1Le der Musik. Der grosse blaue Strom

der Bewegung, der Zeit n f liesst über sie hinweg, l'rei' ter in d.ie Unend-

lichkeit. Niemand kann clen tr''Luss der Zeit auflralten'
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A1s ieh vergan6ene l{oe}re mit der Ktinstlorin vor dem Bl1d standn

sagte ictr, ftr von den Farben her sei das Bild für mioh eigentlich

mehr Sommer als !'rilhling. Da laotrte Flaria Dundakova und meintet §§le

vergessen mein südliches Temperament!a ss komrnt rrino,rr\ffi1882 bel

Petersburg geborene lgor Strawinsky in seiner Ball"ett-Musik §Le

sacr6 du printempsr nictrt eigentlich das Wesen dies §'rtihl"ings

einfangen wol1te, sondern die Rlten des Fri.ihlings mit ihren Seister-

austreibungenr{![d i-hren Beschra'örungen und ihren Hoffnungen. ALs die

Musik anfangs Jatrrtrundert in Paris uraufgeführt wurde, erzeugte sie

einen wahren SkandaL .... doch der X'luss der Zeit lst weiter6egans€ilr

urir empfinden treute anders. Idictrtig für uns hier ist das mystische

Elernent, d.as in der Musik aufgenon&en ist und das Maria Dundakova

als unabdir,gbar für ilrre Kunst nennt.

Ein weiterer Aspekt des Bildes ist mehr kunstgesctriohtliehor ltatur.

Auctr f§r mictr sind das grosse I,{andbild §Le sacre du printempsr und die

Bilder in der ßGalerieH des.Hausep die -ersten CIel"bil'der der Künstl"erin'

die ich je gesetren trabe. Und ictr fragte mich zunäehst wie denn di-e

Entwioklung komme von den materlalsinnlictrenr z§§l teiL ähnlictre

!'arben miteinbeziehenden Papier-Arbeiten mit den ausgeprätgten Reliefs

hin aur Malerei von heute. Im wunder§chönen, hellen, gros§en AteLier

der Künst16rin elne r*ahre Werkstatt - habe ich dann die äusammen-

hänge erspürt. !,laria Dundakova ist eine grosse Schafferin und wenn

man ihr eln Probl"em stelltr so geht sie mit Leidenschaft an die.&rbeit

und ruht nictrt et.er als bis sie eine Lösung gefunden hat und die Möglioh-

ketten des l{euen voLJ" ausgeschöpft }rat" ldenn sie aben p.l'ötrlich das

§efi.ihl hat, ietzt, betrerrsctre sie eine ?echnik nn oder sine üestaLtungs-

formr so setzt sie sictr davon 4b. Das t+ar so anfangs der /oer Jahrre

als sie sich itrrer !'amiLie zuliebe aurückzog aus dem EFfolgstaumel

der Pariseriatrre, die Malere1 an den Naget hängte ...r4 *f t graphisctren
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Arbeiten neu beganrr. Das rsar wieder so r aIs ihr Atelier in der

TeIli abgebrochen wurde und sie die Ziegel <les für si.e so wiehti6len

Hauses in Pa1:ier nachbilden -ru-o1lte und dabei auf die QuaLität und

den Reichtum des Papierschöpfens stiess. Und nun ist die &la1erei

zurückgekehrt und sie setzt da ein, wo sie um L972 abgebrochen wurde.
trNachdem ich mich lange der Sinnlichkeit der irdischen }iaterie

zugewendet habe, möckrte ich nun wieder Geistiges in Kunst umsetzen

und mit den Erkenntnissen der Letzten 15 Jahre neu einsteigen in

einen Bereichn den ich schon einmal eine Strecke weit verfolgt habeü I

sagt Maria Dundakova" Die §'otos, die rnir die Künstlerin zeigte, doku-

mentieren deutlich ei-ne Linie, die von den frtitren loer Jahren in die

Ge6;enwart weisäü. Die Bilder damals standen im Bann der Farben und

Formen der üEcole d.e Parislt aber auch der von Amerika H *o* enderl,

Einflüsse des abstrakten Expressionismus" Und auf diesen Boden müssen

wir auctr die Bilder stellen, die uns Maria Dundakova hier und heute

zeigt, wobei selbstverständlich der Einfluss der nNeuen Malereir

wie sj.e seit L978 beobachtet werden kannn ebenfalLs spürbar ist"

In diesem Sinn ist die heutige Vernissage nicht nur Auftakt zu

dieser Ausstellung und nicht nur Einweihung eines grossen hlerkes'

das der lSankverein heute offiziell in llesitz nimmt, sondern auch

Vernisaage einer neuen Kunst-ZeLt für die Künstlerin selbst, Möge

sie /xt;cryr.ar-Zfl nach innen und nach aussen erf olgreictr sein.


